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der Landesvorsitzende Ralf Kusterer und 
stellte klar: „Wir stehen auf den Füßen des 
Grundgesetzes und der Landesverfas-
sung.“ Wegen seiner Hautfarbe werde nie-
mand benachteiligt. In seinem neuen Post 
veröffentlichte Kunzmann ein Interview 
mit der SPD-Bundesvorsitzenden Saskia 
Esken, die gegenüber der Funke-Medien-
gruppe vor „latentem Rassismus“ in den 
Reihen der Polizei gewarnt hatte.

Parteifreunde Kunzmanns, der auch 
CDU-Kreisvorsitzender in Esslingen ist, 
reagierten mit verhaltener Kritik. „Die 
Worte, die Thaddäus Kunzmann verwen-
det hat, hätte ich so sicherlich nicht ge-
wählt“, erklärte Tim Hauser, stellvertre-
tender Kreisvorsitzender im CDU-Ver-
band Esslingen. Der Esslinger Landtagsab-
geordnete Andreas Deuschle geht nicht 
auf Thaddäus Kunzmann ein, stellt aller-
dings klar: „Rassismus tötet. Mitten unter 
uns.“ (dpa/jmf) b Seite 15

chen Kommentar habe er als „Bürger 
Thaddäus Kunzmann“ auf seinem priva-
ten Account gepostet. Er habe den Tod von 
Floyd darin nicht relativieren wollen, 
aber: „In Deutschland wäre Floyd so nicht 
gestorben. Wir haben in Deutschland kei-
ne Bevölkerungsmitte, die rassistisch 
denkt und auch keine Polizei, die willkür-
lich gewalttätig ist.“

SPD-Generalsekretär Sascha Binder 
hatte am Montag Kunzmanns Rücktritt 
gefordert, ebenso der Chef des SPD-Kreis-
verbandes Esslingen, Michael Beck. 
Kretsch mann betonte dagegen: „Zu-
nächst mal muss man mit den Betroffenen 
reden.“ Dies sei „ein Gebot der Fairness“. 
Die Deutsche Polizeigewerkschaft im Süd-
westen stärkte Kunzmann den Rücken. 
„Das Auftreten der Polizei in den USA hat 
seine Ursache in der dortigen Kriminali-
tät. Deutschland und die USA sind in die-
sem Bereich völlig unterschiedlich“, sagte 

Der Tod des Afroamerikaners 
George Floyd bei einem brutalen 
Polizeieinsatz Ende Mai in den 

USA sorgt auch in der baden-württember-
gischen Landesregierung für Diskussio-
nen. Der Demografiebeauftragte Thaddä-
us Kunzmann hatte sich kritisch über die 
Antirassismus-Demonstrationen geäu-
ßert und vor einer Verherrlichung des 
„Gewaltverbrechers“ Floyd gewarnt. We-
gen dieser Äußerung auf Facebook gerät 
Kunzmann zunehmend unter Druck. „Ich 
habe den Sozialminister beauftragt, ihn 
einzubestellen und ihm die Leviten zu le-
sen“, sagte Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann (Grüne) am Dienstag in 
Stuttgart. Kunzmann hatte geschrieben, 
es gehe ihm gegen den Strich, dass auch 
die hiesige Polizei als „latent rassistisch“ 
bezeichnet werde. Den Post hat er mittler-
weile gelöscht, am Montagabend aber er-
neut Stellung bezogen: Den ursprüngli-

Kunzmann einbestellt
Kretschmann will dem Demografiebeauftragten Leviten lesen lassen – Kritik aus CDU

Stuttgart ¯ Mit einem reformierten An-
gebot für Medizinstudenten und mit 
zusätzlichen Studienplätzen will die 
Landesregierung für mehr Landärzte 
sorgen. Einen entsprechenden Gesetz-
entwurf hat das grün-schwarze Kabi-
nett laut Wissenschaftsministerin The-
resia Bauer (Grüne) beschlossen. Dem-
nach stocken die fünf medizinischen 
Fakultäten in Tübingen, Ulm, Freiburg, 
Heidelberg und Mannheim die Zahl der 
Plätze für Studienanfänger um insge-
samt 150 auf. Davon sollen 75 Plätze an 
Studienanfänger in der Humanmedi-
zin gehen, die Landarzt werden möch-
ten, aber nach dem herkömmlichen 
Verfahren keinen Studienplatz bekom-
men haben. (dpa) b Seite 5

Pläne für mehr 
Landärzte gebilligt

Karlsruhe ¯ Bundesinnenminister 
Horst Seehofer hat mit der Veröffentli-
chung eines AfD-kritischen Interviews 
die Partei in ihrem Recht auf Chancen-
gleichheit verletzt. Der frühere CSU-
Chef hätte den Bericht nicht auf der 
Internetseite seines Ministeriums ein-
stellen dürfen, entschied das Bundes-
verfassungsgericht in Karlsruhe nach 
einer Klage der AfD. Seehofer habe 
gegen seine Pflicht zur staatlichen 
Neutralität im Regierungsamt versto-
ßen. „Die Zulässigkeit der Öffentlich-
keitsarbeit der Bundesregierung endet 
dort, wo Werbung für oder Einfluss-
nahme gegen einzelne im politischen 
Wettbewerb stehende Parteien oder 
Personen beginnt“, sagte der scheiden-
de Gerichtspräsident Andreas Voßkuh-
le am Dienstag. Direkte Konsequenzen 
für Seehofer hat das Urteil nicht. Der 
AfD-Vorsitzende Jörg Meuthen wertete 
das Urteil als Erfolg. „Es ist ein Beweis 
für einen funktionierenden Rechts-
staat, ein sehr guter Tag für die Alterna-
tive für Deutschland, ein sehr guter Tag 
auch für die Demokratie in Deutsch-
land.“ Parteikollegin Alice Weidel for-
derte Seehofers Rücktritt. (dpa)

Seehofer verliert 
Rechtsstreit mit AfD

Erbärmlich
Profilierungsversuche auf 
Kosten eines Toten

M an wird ja wohl noch sagen 
dürfen“, lautet einer der gän-

gigsten Einleitungssätze von Men-
schen, die mit starkem Rechtsdrall 
auf einer Woge voller Verschwö-
rungstheorien surfen. Oft geht es da-
rum, Mut auszudrücken, da man – 
tatsächlich meistens Mann – etwas 
sagt, was politisch nicht korrekt, da-
für aber voller Wahrheit sei. Meis-
tens kommt dann zumindest in die-
sem politischen Kontext nur ein ver-
schrobenes Geschwätz heraus. Als 
also der baden-württembergische 
Demografiebeauftragte Thaddäus 
Kunzmann auf dem Massenverbrei-
tungskanal Facebook mit dem Satz 
anhob, „Achtung. Die nun folgen-
den Zeilen sind politisch nicht kor-
rekt“, tat er dies mit vollem Bewusst-
sein. Es ist davon auszugehen, dass er 
genau wusste, welchen Nerv er in 
welchen Kreisen treffen würde. 
Schlimmstes war also zu befürchten. 
Kunzmann war aber klug genug, 
sich abzusichern („Ich finde den Tod 
von George Floyd schlimm“), den-
noch erging es ihm aber nur so, wie 
es das berühmte Sprichwort bebil-
dert: Mit dem Hinterteil riss er die 
Absicherung ein, die er vorne einge-
baut hatte. Und wie! Seine Worte wa-
ren Tritte auf den bereits toten Kör-
per von George Floyd: „Niemand 
von uns wollte ihm in der Nacht be-
gegnen.“ 

Es ist schwer, sich vor diesem, das 
brutale Ereignis relativierenden Satz 
nicht zu ekeln. Es ist schön, dass sich 
CDU-Parteikollegen distanzierten. 
Es ist nicht schön, dass sie es so vor-
sichtig tun und den Man-wird-ja-
wohl-noch-sagen-dürfen-Mann teil-
weise sogar in Schutz nehmen. 

b Kommentar

Von Johannes M. Fischer

b Esslingen

Radfahren unter 
dem Schutzschirm
Die Umweltspur auf der Kiesstraße, auf 
der sich Radfahrer im geschützten 
Raum bewegen können, wird am Sams-
tag, 13. Juni, eingerichtet. Für die Ab-
sperrung der Spur ist die Stadt zustän-
dig. Damit hat das Verwaltungsgericht 
Stuttgart der Auffassung des Esslinger 
Ordnungsamts widersprochen, dass 
sich geweigert hatte, für die Sicherheit 
der Radler Sorge zu tragen. b Seite 15

b Stuttgart

Rosenkrieg
geht weiter
Der Zoff am Stuttgarter Großmarkt um 
den bislang genossenschaftlich organi-
sierten Blumenhandel wird immer ver-
fahrener, einen vernünftigen Ausweg 
scheint es kaum noch zu geben. Nun 
treffen sich die streitenden Parteien – 
Vertreter der Gärtner und die Märkte 
Stuttgart – vor dem Oberlandesgericht. 
Derweil wartet man auf den Gerichts-
vollzieher. b Seite 6

b Neuhausen

Trotz Corona Feier 
an Fronleichnam

Wegen der Corona-Pandemie kann die 
katholische Kirchengemeinde in die-
sem Jahr Fronleichnam nicht wie ge-
wohnt feiern: Die traditionelle Prozes-
sion und das Gemeindefest sind nicht 
möglich, auch keine Blumenteppiche 
im öffentlichen Raum. Doch das Hoch-
fest findet trotzdem statt – in anderer 
Form. Der Festgottesdienst beginnt um 
9.30 Uhr und die Blumenteppiche wer-
den in der Kirche gelegt. b Seite 18
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b Lokalsport

Zeller soll gehen 
und bleibt doch

Die Fußballer des TV Unterboihingen 
haben unruhige Tage hinter sich – und 
brauchen bald einen neuen Abtei-
lungsleiter. Nachdem Fußball-Chef 
Christian Hiergeist den Vertrag mit 
Trainer Daniel Zeller (Bild) nicht ver-
längern wollte, waren die Proteste so 
groß, dass Hiergeist einen Rückzieher 
machte und ankündigte, nach 24 Jah-
ren zurückzutreten. Zeller bleibt und 
der potenzielle Nachfolger Daniel Rie-
ker kommt nicht. b Seite 13
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D ie orange-rote Golden Gate Bridge, 
das Wahrzeichen der US-Westküs-

tenstadt San Francisco, ist von Weitem zu 
sehen – und neuerdings ist sie bei starkem 
Wind auch aus der Fer-
ne zu hören. Ein im Bau 
befindliches Handge-
länder entlockt der 83 
Jahre alten Konstruk-
tion ungewöhnliche 
Töne. Als „summendes 
Geräusch“ beschrieb es 
Brückenbezirks-Spre-
cher Paolo Cosulich-
Schwartz im „San Fran-
cisco Chronicle“. Um 
die Windfestigkeit zu 
verbessern, seien die al-
ten, breiteren Streben 
durch schmalere ersetzt 
worden. Schon bei Tests 
im Windkanal hätte 
man ein leichtes Summen gehört, sagte 
der Sprecher. Doch offensichtlich hatten 
die Planer nicht mit den Reaktionen von 
Anwohnern und Brückennutzern gerech-

net. Nach starken Winden beispielsweise 
am vergangenen Freitag, die aus westli-
cher Richtung in die Bucht von San Fran-
cisco wehten, trudelten Kommentare und 
Beschwerden ein, in Social-Media-Posts 
machten Videos mit dem singenden Ge-

räusch die Runde. Von 
„gespenstisch“ bis „en-
gelsgleich“, von „Sire-
nengeheul“ bis „Wind-
spiel“ wurde der unge-
wöhnliche Sound be-
schrieben. „Es ist neu 
und es wird eine Weile 
dauern, bis wir uns alle 
daran gewöhnen“, sagte 
Cosulich-Schwartz dem 
Fernsehsender KCBS: 
„Es ist ein interessantes 
neues Element für eine 
83-jährige Brücke“. Bei 
entnervten Anwohnern 
mag diese Auslegung 
auf taube Ohren sto-

ßen. Die im vorigen Jahr begonnen Gelän-
derarbeiten sind Teil eines Millionenpro-
jekts, um Fangnetze aus Stahl als Suizid- 
Schutzvorrichtung anzubringen.

Ein leichtes Summen
Golden Gate Bridge bekommt neues Geländer

Von Barbara Munker 
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Heute stark bewölkt bis bedeckt, gebietsweise
fällt dabei Regen. Morgen erst Regenwolken,
ab Mittag sonniger.
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der Landesvorsitzende Ralf Kusterer und 
stellte klar: „Wir stehen auf den Füßen des 
Grundgesetzes und der Landesverfas-
sung.“ Wegen seiner Hautfarbe werde nie-
mand benachteiligt. In seinem neuen Post 
veröffentlichte Kunzmann ein Interview 
mit der SPD-Bundesvorsitzenden Saskia 
Esken, die gegenüber der Funke-Medien-
gruppe vor „latentem Rassismus“ in den 
Reihen der Polizei gewarnt hatte.

Parteifreunde Kunzmanns, der auch 
CDU-Kreisvorsitzender in Esslingen ist, 
reagierten mit verhaltener Kritik. „Die 
Worte, die Thaddäus Kunzmann verwen-
det hat, hätte ich so sicherlich nicht ge-
wählt“, erklärte Tim Hauser, stellvertre-
tender Kreisvorsitzender im CDU-Ver-
band Esslingen. Der Esslinger Landtagsab-
geordnete Andreas Deuschle geht nicht 
auf Thaddäus Kunzmann ein, stellt aller-
dings klar: „Rassismus tötet. Mitten unter 
uns.“ (dpa/jmf) b Seite 15

chen Kommentar habe er als „Bürger 
Thaddäus Kunzmann“ auf seinem priva-
ten Account gepostet. Er habe den Tod von 
Floyd darin nicht relativieren wollen, 
aber: „In Deutschland wäre Floyd so nicht 
gestorben. Wir haben in Deutschland kei-
ne Bevölkerungsmitte, die rassistisch 
denkt und auch keine Polizei, die willkür-
lich gewalttätig ist.“

SPD-Generalsekretär Sascha Binder 
hatte am Montag Kunzmanns Rücktritt 
gefordert, ebenso der Chef des SPD-Kreis-
verbandes Esslingen, Michael Beck. 
Kretsch mann betonte dagegen: „Zu-
nächst mal muss man mit den Betroffenen 
reden.“ Dies sei „ein Gebot der Fairness“. 
Die Deutsche Polizeigewerkschaft im Süd-
westen stärkte Kunzmann den Rücken. 
„Das Auftreten der Polizei in den USA hat 
seine Ursache in der dortigen Kriminali-
tät. Deutschland und die USA sind in die-
sem Bereich völlig unterschiedlich“, sagte 

Der Tod des Afroamerikaners 
George Floyd bei einem brutalen 
Polizeieinsatz Ende Mai in den 

USA sorgt auch in der baden-württember-
gischen Landesregierung für Diskussio-
nen. Der Demografiebeauftragte Thaddä-
us Kunzmann hatte sich kritisch über die 
Antirassismus-Demonstrationen geäu-
ßert und vor einer Verherrlichung des 
„Gewaltverbrechers“ Floyd gewarnt. We-
gen dieser Äußerung auf Facebook gerät 
Kunzmann zunehmend unter Druck. „Ich 
habe den Sozialminister beauftragt, ihn 
einzubestellen und ihm die Leviten zu le-
sen“, sagte Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann (Grüne) am Dienstag in 
Stuttgart. Kunzmann hatte geschrieben, 
es gehe ihm gegen den Strich, dass auch 
die hiesige Polizei als „latent rassistisch“ 
bezeichnet werde. Den Post hat er mittler-
weile gelöscht, am Montagabend aber er-
neut Stellung bezogen: Den ursprüngli-

Kunzmann einbestellt
Kretschmann will dem Demografiebeauftragten Leviten lesen lassen – Kritik aus CDU

Stuttgart ¯ Mit einem reformierten An-
gebot für Medizinstudenten und mit 
zusätzlichen Studienplätzen will die 
Landesregierung für mehr Landärzte 
sorgen. Einen entsprechenden Gesetz-
entwurf hat das grün-schwarze Kabi-
nett laut Wissenschaftsministerin The-
resia Bauer (Grüne) beschlossen. Dem-
nach stocken die fünf medizinischen 
Fakultäten in Tübingen, Ulm, Freiburg, 
Heidelberg und Mannheim die Zahl der 
Plätze für Studienanfänger um insge-
samt 150 auf. Davon sollen 75 Plätze an 
Studienanfänger in der Humanmedi-
zin gehen, die Landarzt werden möch-
ten, aber nach dem herkömmlichen 
Verfahren keinen Studienplatz bekom-
men haben. (dpa) b Seite 5

Pläne für mehr 
Landärzte gebilligt

Karlsruhe ¯ Bundesinnenminister 
Horst Seehofer hat mit der Veröffentli-
chung eines AfD-kritischen Interviews 
die Partei in ihrem Recht auf Chancen-
gleichheit verletzt. Der frühere CSU-
Chef hätte den Bericht nicht auf der 
Internetseite seines Ministeriums ein-
stellen dürfen, entschied das Bundes-
verfassungsgericht in Karlsruhe nach 
einer Klage der AfD. Seehofer habe 
gegen seine Pflicht zur staatlichen 
Neutralität im Regierungsamt versto-
ßen. „Die Zulässigkeit der Öffentlich-
keitsarbeit der Bundesregierung endet 
dort, wo Werbung für oder Einfluss-
nahme gegen einzelne im politischen 
Wettbewerb stehende Parteien oder 
Personen beginnt“, sagte der scheiden-
de Gerichtspräsident Andreas Voßkuh-
le am Dienstag. Direkte Konsequenzen 
für Seehofer hat das Urteil nicht. Der 
AfD-Vorsitzende Jörg Meuthen wertete 
das Urteil als Erfolg. „Es ist ein Beweis 
für einen funktionierenden Rechts-
staat, ein sehr guter Tag für die Alterna-
tive für Deutschland, ein sehr guter Tag 
auch für die Demokratie in Deutsch-
land.“ Parteikollegin Alice Weidel for-
derte Seehofers Rücktritt. (dpa)

Seehofer verliert 
Rechtsstreit mit AfD

Erbärmlich
Profilierungsversuche auf 
Kosten eines Toten

M an wird ja wohl noch sagen 
dürfen“, lautet einer der gän-

gigsten Einleitungssätze von Men-
schen, die mit starkem Rechtsdrall 
auf einer Woge voller Verschwö-
rungstheorien surfen. Oft geht es da-
rum, Mut auszudrücken, da man – 
tatsächlich meistens Mann – etwas 
sagt, was politisch nicht korrekt, da-
für aber voller Wahrheit sei. Meis-
tens kommt dann zumindest in die-
sem politischen Kontext nur ein ver-
schrobenes Geschwätz heraus. Als 
also der baden-württembergische 
Demografiebeauftragte Thaddäus 
Kunzmann auf dem Massenverbrei-
tungskanal Facebook mit dem Satz 
anhob, „Achtung. Die nun folgen-
den Zeilen sind politisch nicht kor-
rekt“, tat er dies mit vollem Bewusst-
sein. Es ist davon auszugehen, dass er 
genau wusste, welchen Nerv er in 
welchen Kreisen treffen würde. 
Schlimmstes war also zu befürchten. 
Kunzmann war aber klug genug, 
sich abzusichern („Ich finde den Tod 
von George Floyd schlimm“), den-
noch erging es ihm aber nur so, wie 
es das berühmte Sprichwort bebil-
dert: Mit dem Hinterteil riss er die 
Absicherung ein, die er vorne einge-
baut hatte. Und wie! Seine Worte wa-
ren Tritte auf den bereits toten Kör-
per von George Floyd: „Niemand 
von uns wollte ihm in der Nacht be-
gegnen.“ 

Es ist schwer, sich vor diesem, das 
brutale Ereignis relativierenden Satz 
nicht zu ekeln. Es ist schön, dass sich 
CDU-Parteikollegen distanzierten. 
Es ist nicht schön, dass sie es so vor-
sichtig tun und den Man-wird-ja-
wohl-noch-sagen-dürfen-Mann teil-
weise sogar in Schutz nehmen. 

b Kommentar

Von Johannes M. Fischer

b Esslingen

Radfahren unter 
dem Schutzschirm
Die Umweltspur auf der Kiesstraße, auf 
der sich Radfahrer im geschützten 
Raum bewegen können, wird am Sams-
tag, 13. Juni, eingerichtet. Für die Ab-
sperrung der Spur ist die Stadt zustän-
dig. Damit hat das Verwaltungsgericht 
Stuttgart der Auffassung des Esslinger 
Ordnungsamts widersprochen, dass 
sich geweigert hatte, für die Sicherheit 
der Radler Sorge zu tragen. b Seite 15

b Stuttgart

Rosenkrieg
geht weiter
Der Zoff am Stuttgarter Großmarkt um 
den bislang genossenschaftlich organi-
sierten Blumenhandel wird immer ver-
fahrener, einen vernünftigen Ausweg 
scheint es kaum noch zu geben. Nun 
treffen sich die streitenden Parteien – 
Vertreter der Gärtner und die Märkte 
Stuttgart – vor dem Oberlandesgericht. 
Derweil wartet man auf den Gerichts-
vollzieher. b Seite 6

b Neuhausen

Trotz Corona Feier 
an Fronleichnam

Wegen der Corona-Pandemie kann die 
katholische Kirchengemeinde in die-
sem Jahr Fronleichnam nicht wie ge-
wohnt feiern: Die traditionelle Prozes-
sion und das Gemeindefest sind nicht 
möglich, auch keine Blumenteppiche 
im öffentlichen Raum. Doch das Hoch-
fest findet trotzdem statt – in anderer 
Form. Der Festgottesdienst beginnt um 
9.30 Uhr und die Blumenteppiche wer-
den in der Kirche gelegt. b Seite 18
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b Lokalsport

Zeller soll gehen 
und bleibt doch

Die Fußballer des TV Unterboihingen 
haben unruhige Tage hinter sich – und 
brauchen bald einen neuen Abtei-
lungsleiter. Nachdem Fußball-Chef 
Christian Hiergeist den Vertrag mit 
Trainer Daniel Zeller (Bild) nicht ver-
längern wollte, waren die Proteste so 
groß, dass Hiergeist einen Rückzieher 
machte und ankündigte, nach 24 Jah-
ren zurückzutreten. Zeller bleibt und 
der potenzielle Nachfolger Daniel Rie-
ker kommt nicht. b Seite 13

Foto: Herbert Rudel
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Foto: Roberto Bulgrin

D ie orange-rote Golden Gate Bridge, 
das Wahrzeichen der US-Westküs-

tenstadt San Francisco, ist von Weitem zu 
sehen – und neuerdings ist sie bei starkem 
Wind auch aus der Fer-
ne zu hören. Ein im Bau 
befindliches Handge-
länder entlockt der 83 
Jahre alten Konstruk-
tion ungewöhnliche 
Töne. Als „summendes 
Geräusch“ beschrieb es 
Brückenbezirks-Spre-
cher Paolo Cosulich-
Schwartz im „San Fran-
cisco Chronicle“. Um 
die Windfestigkeit zu 
verbessern, seien die al-
ten, breiteren Streben 
durch schmalere ersetzt 
worden. Schon bei Tests 
im Windkanal hätte 
man ein leichtes Summen gehört, sagte 
der Sprecher. Doch offensichtlich hatten 
die Planer nicht mit den Reaktionen von 
Anwohnern und Brückennutzern gerech-

net. Nach starken Winden beispielsweise 
am vergangenen Freitag, die aus westli-
cher Richtung in die Bucht von San Fran-
cisco wehten, trudelten Kommentare und 
Beschwerden ein, in Social-Media-Posts 
machten Videos mit dem singenden Ge-

räusch die Runde. Von 
„gespenstisch“ bis „en-
gelsgleich“, von „Sire-
nengeheul“ bis „Wind-
spiel“ wurde der unge-
wöhnliche Sound be-
schrieben. „Es ist neu 
und es wird eine Weile 
dauern, bis wir uns alle 
daran gewöhnen“, sagte 
Cosulich-Schwartz dem 
Fernsehsender KCBS: 
„Es ist ein interessantes 
neues Element für eine 
83-jährige Brücke“. Bei 
entnervten Anwohnern 
mag diese Auslegung 
auf taube Ohren sto-

ßen. Die im vorigen Jahr begonnen Gelän-
derarbeiten sind Teil eines Millionenpro-
jekts, um Fangnetze aus Stahl als Suizid- 
Schutzvorrichtung anzubringen.

Ein leichtes Summen
Golden Gate Bridge bekommt neues Geländer

Von Barbara Munker 
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b Kultur

Musiktheater
im Autokino
Seite 21

Heute stark bewölkt bis bedeckt, gebietsweise
fällt dabei Regen. Morgen erst Regenwolken,
ab Mittag sonniger.
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b Ostfildern

Ein Ort der Begegnung ist die „Brücke“ in 
Scharnhausen. In dem traditionsreichen Lo-
kal setzen Küchenchef Jürgen Kofink und 
sein Team auf schwäbische Küche mit mo-
dernem Einschlag. Das kommt bei Gästen 
aus der ganzen Region gut an. Vor allem ge-
nießt die Familie Kofink aber die Zeit mit 
ihren Stammgästen. Manche kommen schon 
seit 30 Jahren in das Lokal. 

Schwäbische Küche 
am Stammtisch

Foto: Ines Rudel

b Esslingen

Der Streit über eine fünfte Bürgermeister-
stelle im Esslinger Rathaus geht weiter. Erst-
mals wurde nun im Verwaltungsausschuss 
öffentlich über die Pläne von OB Klopfer dis-
kutiert, ein weiteres Dezernat zu schaffen. 
Weil die Meinungen in der Ratsrunde weit 
auseinander gehen, wird die Entscheidung 
im Gemeinderat auf Ende Juni vertagt. 

Dezernenten-Pläne 
heiß umstritten

b Kreis Esslingen

Die Auswertung der Grundsteuer-B-Hebe-
sätze in der Region Stuttgart durch das 
Daten-Team unserer Zeitung zeigt, dass sich 
einige Kommunen nicht an das sogenannte  
Transparenzregister  des Landes gehalten 
haben. Dafür gibt es, wie  Beispiele aus dem 
Kreis Esslingen zeigen, gute Gründe. 

Nachvollziehbare
Abweichungen

b Lokalsport

Beim 18. Spieth-Cup in der Sporthalle der 
Schillerschule in Berkheim zeigten wieder 
einmal die Nachwuchsturnerinnen ihr Kön-
nen. Mit dabei war auch die 29-jährige Bun-
desliga-Turnerin Anna-Marlen Piee des TSV 
Berkheim, die nicht nur die Turn-Talente 
unterstützte, sondern in der Altersklasse 16+ 
selbst am Wettkampf teilnahm.

Erst dem Nachwuchs 
helfen, dann turnen

Foto: Herbert Rudel

Von Jan Georg Plavec

StUTTGART. Zahlreiche Gemeinden in der 
Region Stuttgart haben für die Grundsteuer 
B einen höheren Hebesatz gewählt als vom 
Finanzministerium empfohlen. Unsere Zei-
tung hat für alle 179 Kommunen den festge-
legten Hebesatz mit dem vom Finanzminis-
terium im Transparenzregister veröffent-
lichten Höchstwert verglichen. Liegt der 
Hebesatz oberhalb dieses Höchstwerts, er-
wartet das Haus von Danyal Bayaz (Grüne) 
höhere Grundsteuereinnahmen als vor der 
Reform. Unter diese Kategorie fallen  48 
Kommunen. 

130 Kommunen bewegen sich mit ihrem 
Hebesatz innerhalb des vom Ministerium er-
rechneten, aufkommensneutralen Korri-
dors. Insgesamt liegen die Gemeinden in der 
Region am obersten Rand dessen, was das Fi-
nanzministerium empfiehlt. Das deutet an, 

dass sie in der Summe 2025 mehr Grund-
steuer einnehmen als vor der Reform – der 
Gesetzgeber hatte eigentlich eine aufkom-
mensneutrale Steuerreform versprochen. 

Kommunen mit Hebesätzen, die deutlich   
über der Empfehlung des Ministeriums lie-
gen, begründen dies auf Anfrage mit finan-
ziellen Nöten und anstehenden Investitio-
nen. Ein am Montag veröffentlichter Appell 
der Oberbürgermeister in der Region an 
Bund und Land unterstreicht dies.  „Selbst in 
der Region Stuttgart können die meisten 
Kommunen aktuell keinen ausgeglichenen 
Haushalt mehr vorlegen“, heißt es darin. Zu-
sätzlich von Bund und Land übertragende 
Aufgaben seien nicht gegenfinanziert. Viele 
Kommunen in der bislang prosperierenden 
Region hätten keinen  finanziellen Hand-
lungsspielraum mehr und würden künftig 
kommunale Leistungen einschränken. 
Kommentar

Grundsteuer: Hebesätze 
liegen oft über Empfehlung
Jede vierte Kommune in der Region wählt  einen höheren Hebesatz als 
empfohlen. Im Schnitt dürften die Grundsteuereinnahmen steigen. 

Gaza/Tel Aviv. Israel wird nach den Worten 
von Ministerpräsident Benjamin Netanjahu 
in den kommenden Tagen „mit voller Kraft“ 
im Gazastreifen vorrücken. „In den nächsten 
Tagen werden wir mit voller Kraft vorgehen, 
um den Einsatz abzuschließen“, sagte Ne-
tanjahu laut seinem Büro vor Reservisten. 

Zum zweiten Mal binnen eines Tages hat 
die israelische Armee ein Krankenhaus in 
Chan Junis  angegriffen. Die israelische Ar-
mee schrieb, es handele sich um einen „prä-
zisen Angriff auf Hamas-Terroristen in 
einem Kommando- und Kontrollzentrum“. 
Nach unbestätigten israelischen Medienbe-
richten galt der Angriff Mohammed al-Sin-
war. Er ist der jüngere Bruder des im vergan-
genen Jahr getöteten Hamas-Chefs Jihia al-
Sinwar und gilt als neuer starker Mann in der 
islamistischen Miliz. AFP/dpa 

Netanjahu: 
„Mit voller Kraft“ 
im Gazastreifen
Israel kündigt die Zerstörung der 
Hamas an und greift ein weiteres 
Krankenhaus in Gaza an.

Stuttgart. Die Beamtenvertreter sind em-
pört – die Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Selbstständigenverbände zeigt sich dialog-
bereit. So kontrovers fallen die Reaktionen 
auf den Vorstoß von Bundesarbeitsministe-
rin Bärbel Bas (SPD) aus, die mit der Einbe-
ziehung von Beamten und Selbstständigen  
für eine breitere Basis an Einzahlenden in die 
gesetzliche Rentenversicherung sorgen will.

 „Eine Altersvorsorgepflicht wird von vie-
len Selbstständigen nicht grundsätzlich ab-
gelehnt“, sagte  Jörn Freynick, Generalsekre-
tär der Bundesarbeitsgemeinschaft. Zuerst 
brauche es eine Gesamtstrategie. Auch die 
Präsidentin der Deutschen Rentenversiche-
rung Bund, Gundula Roßbach, ist für eine zü-
gige Einbindung der Selbstständigen. ms

Rente: Selbstständige 
gesprächsbereit

Sollte Russland einen 
Nato-Partner angreifen, 

könnte auch der Südwesten 
zur Drehscheibe von Truppen 

werden.  Foto: dpa/Jan Woitas

Von Annika Grah

Stuttgart. Trotz des Angriffskriegs in der 
Ukraine hält fast die Hälfte der Baden-
Württemberger es für eher oder sehr un-
wahrscheinlich, dass Deutschland in einen 
Krieg verwickelt wird. Das ist das Ergebnis 
des aktuellen BaWü-Checks, einer Umfra-
ge des Instituts für Demoskopie in Allens-
bach im Auftrag der baden-württembergi-
schen Tageszeitungen. 39 Prozent halten 
das für sehr oder eher wahrscheinlich. 

Dabei ist Deutschland längst Ziel russi-
scher Attacken geworden, wie der Kom-
mandeur des Landeskommandos Baden-
Württemberg der Bundeswehr, Michael 
Giss, seit einigen Monaten warnt. „Die 
hybride Angriffsphase Russlands läuft, und 
das schon länger“, sagte er schon Anfang 
des Jahres unserer Zeitung. Auch Innenmi-
nister Thomas Strobl betonte vor wenigen 
Wochen: „Wir müssen uns so konkret wie 
seit Jahrzehnten nicht mehr auf den Ernst-
fall vorbereiten.“ Die Landesregierung 
nahm Anfang April Gespräche mit Kom-
munen und Landkreisen auf, die für den zi-
vilen Teil der deutschen Verteidigungs-

strategie zuständig sind. Die Szenarien der 
Nato gehen eher davon aus, dass Russland 
Staaten des Militärbündnisses im Osten 
angreifen wird. Deutschland würde dann 
zur Drehscheibe für Truppentransporte 
und Nachschub. 

Das könnte erklären, warum dreiviertel 
der Befragten sich nach wie vor sicher oder 
sehr sicher fühlen, obwohl gleichzeitig 
mehr als die Hälfte der Befragten glaubt, 
Baden-Württemberg sei weniger oder gar 
nicht gut auf Krisen oder Katastrophen 
vorbereitet. Unter den Sorgen, die die Men-
schen umtreiben, rangieren militärische 
Konflikte auf Platz fünf, hinter Themen wie 
der Inflation und der  wirtschaftlichen La-
ge. Käme es zu einem militärischen Angriff 
auf Deutschland, wäre jeder Vierte  bereit, 
zur Waffe zu greifen. Etwa die Hälfte der 
Befragten wären nicht dazu bereit.

Zugleich blickt der Südwesten so opti-
mistisch in die Zukunft wie seit fast zwei 
Jahren nicht mehr. 35 Prozent sehen dem 
kommenden Jahr  mit Hoffnungen ent-
gegen. 30 Prozent sind sehr besorgt, weite-
re 25 Prozent  skeptisch. 
Leitartikel

Jeder Zweite im Land  
rechnet nicht mit Krieg 

BaWü-Check Russland greift die Ukraine weiter an, dennoch fühlen sich die meisten Menschen
 im Südwesten sicher, wie eine Umfrage baden-württembergischer Tageszeitungen zeigt.

Minderheit erwartet Krieg

Grafik: Locke Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 6184/V
Basis: Baden-Württemberg, Bevölkerung ab 18 Jahre
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Für wie wahrscheinlich halten Sie es,
dass Deutschland in den nächsten Jahren
in einen Krieg verwickelt wird?

Stuttgart. Bundesinnenminister Alexan-
der Dobrindt (CSU) hat den Verein „König-
reich Deutschland“  verboten.  Die Gruppe 
gilt als größte im Bereich der Reichsbürger- 
und Selbstverwalterszene. Ihr sollen bun-
desweit rund 1000 Menschen angehören. 
Gleichzeitig hat es Razzien in sieben Bun-
desländern gegeben. Dabei wurden vier 
Männer festgenommen. Es soll sich um die 
führenden Köpfe handeln. Auch in Main-
hardt (Landkreis Schwäbisch Hall) wurde ein 
Haus durchsucht. In Baden-Württemberg 
rechnet der Verfassungsschutz der Gruppe 
eine dreistellige Zahl an Anhängern zu.

Die Mitglieder des Vereins leugnen die 
Existenz der Bundesrepublik Deutschland. 
Sie sollen einen Parallelstaat mit eigenen 
Gesetzen angestrebt haben. jbo

Innenminister 
geht gegen 
Reichsbürger vor
Der Verein „Königreich Deutschland“ 
wird verboten. Parallel gibt es Razzien 
– auch in Baden-Württemberg.

b Kommentar

Von Jan Georg Plavec

Die neue Grundsteuer ist oft kritisiert wor-
den. Es ging  etwa um die krassen  Einzelfälle 
privater Grundstücksbesitzer, die nach der 
Reform  sehr viel mehr (oder sehr viel weni-
ger) zahlen sollten – ohne dass es dafür 
einen  ersichtlichen Grund gab. Weniger the-
matisiert wurde die hinter der Reform ste-
ckende Idee, dass Menschen, deren Heim auf 
einem kleineren Grundstück steht, entlastet 
werden. Auch die von der Regierung verspro-
chene Aufkommensneutralität – also dass 
die Kommunen im Summe ähnlich viel ein-
nehmen wie vor der Reform – hat bislang 
kaum einer bilanziert. Schließlich musste 
das  Geld erst einmal eingetrieben werden.

Nun zeigt eine Recherche unserer Zei-
tung, dass in der Region Stuttgart am Ende 
wohl  doch mehr Grundsteuer in den kom-
munalen Kassen landen dürfte als zuvor. 
Dass die  Steuererhöhung von den Bürgern 
akzeptiert wird, spricht für die Erklärleistung 
der Politiker und Verwaltungen vor Ort. Für 
viele Einzelne geht es auch nicht um Unsum-
men. Trotzdem brechen  Kämmerer und Bür-
germeister in der Region  in mehreren Fällen 
das Versprechen aus Berlin und Stuttgart.

 Ein Skandal ist das aber eher nicht. Viel-
mehr offenbart die Finanzfrage  Risse in der 
föderalen Architektur. Der verzweifelte Ap-
pell der Oberbürgermeister in der Region an 
Bund und Land verdeutlicht, dass Aufgaben 
und damit auch Einnahmen und Ausgaben 
neu sortiert werden müssen. Möglichst oh-
ne, dass jemand irgendetwas verspricht.

Zu viel
versprochen
Hausbesitzer zahlen nach der Reform 
in Summe wohl mehr Grundsteuer. 
Das ist aber  das kleinere Problem. 

Heute jede Menge Sonnenschein, später
gibt es Wolkenfelder. Morgen bei durch-
ziehenden Wolken meist freundlich.


